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Fledermause

Suchbegriffe

Sdugetiere, Fledermiuse, Fledermauskasten, Insekten-
fresser, Ultraschall-Echoortung, Dachboden, Hohlen,
Stollen, Keller, Naturwald, Hausbewohner, Winterschlaf

Allgemeine Info

Von der oberflichlichen ,,Ahnlichkeit“ der Fledertiere
mit Miusen wurde bei den frithen Naturforschern und
im Volksglauben auf eine Verwandtschaft zwischen den
Tieren geschlossen. Dieser Glaube ist tief verwurzelt.
Noch letztes Jahrhundert war der Grofle Abendsegler
(Nyctalus noctula) auch die "Speckmaus". Thm wurde
nachgesagt, Locher in die Speckseiten zu fressen, die
zum Riuchern unter der Decke hingen. Die nagenden
Miuse am Speck wurden nie beobachtet, wohl aber
Abendsegler, die in den Vorratsriumen Winterschlaf
hielten.

Heute ist der Wissensstand deutlich weiter: Der Ur-
sprung der Fledermiuse beginnt mit den ersten, primiti-
ven Saugern, den Ur-Insektenfressern. Die ersten dieser
kleinen, baumbewohnenden Siugetiere lebten schon zu
Zeiten der Saurier, vor etwa 100 Millionen Jahren. Die
Verwandtschaft mit den Méusen ist nur sehr weitldufig.
Der nichste noch lebende Verwandte der Fledermiuse
ist bei uns der Igel.

Durch die in der Sidugetierevolution einmalige "Erfin-
dung" des Fliegens und eines Orientierungssystems, das
die Jagd im Dunkeln ermdéglicht, begann die auferor-
dentlich erfolgreiche stammesgeschichtliche Entwick-
lung der Fledermiuse. Mit weltweit etwa 950 Arten
bilden die Fledertiere die zweitgréfite Sdugetierordnung.
Die meisten der ausgesprochen wirmeliebenden Fle-
dermausarten leben in tropischen und subtropischen

Regionen. Nur eine Art, die Nordfledermaus, erreicht
auch die arktische Zone. In Deutschland sind 23 Arten
heimisch.

In der Siugetierordung Chiroptera (Handfliigler) wer-
den zwei Grof3gruppen unterschieden. Die Megachirop-
tera, auch Flughunde oder Flugfiichse genannt, und die
Microchiroptera, meist kleinere Formen, die allgemein
als Echte Fledermiuse bezeichnet werden. Die Flughun-
de (ca. 175 Arten) leben in Afrika, Asien und Australien.

Fledermiause besitzen wie alle Vertreter der Siugetiere
ein Fell. Die Muttertiere gebidren lebendige Junge und
sidugen ihre Jungtiere an Zitzen (Milchdriisen). Die Flii-
gelflichen der Fledermaus sind gespannte Haute, die nur
sehr spirlich behaart sind. Durch die Umbildung der
Vorderbeine zu den hiutigen Flugeln ist die Gestalt der
Fledermiuse unverwechselbar (der wissenschaftliche
Name ,,Chiroptera“ bedeutet ,Handfltigler"). Es sind die
einzigen Sdugetiere, die aktiv fliegen kénnen.

Besonders Wissenswertes
»Wald-" und , Hausfledermdiuse"

Anhand ihrer bevorzugen Sommerquartiere unterschei-
den wir bei unseren heimischen Arten zwei Gruppen:
Die ,Wald-" und die ,,Hausfledermiuse".

Typische Vertreter der Waldfledermiuse sind die beiden
Abendseglerarten, die Bechsteinfledermaus, die Wasser-
fledermaus und die Rauhhautfledermaus. Sie bevorzu-
gen verlassene Spechthohlen, ausgefaulte Aste, Blitzspal-
ten oder andere Hohlrdume in Baumen als Tagesquartie-
re und zur Aufzucht ihrer Jungen. Diese Naturquartiere
gibt es besonders in naturnahen Waldstandorten mit
alten, kranken oder noch stehenden, toten Biaumen. Da
im Wirtschaftswald noch immer solche Biaume entfernt
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werden, sind Naturhohlen fiir Fledermiuse sehr selten.
Fir Waldflederméuse ist neben anderen Ursachen dieser
Quartiermangel ein wichtiger Gefihrdungsgrund. Fle-
dermauskisten kénnen den Waldfledermausarten hel-
fen. Die Kunstquartiere werden von den Tieren gern

angenommen.

Typische Hausfledermiuse sind die Breitfliigelfleder-
maus, das Mausohr und die Zwergfledermaus. Sie leben
bevorzugt in Menschennihe und finden unter der Dach-
haut, in Rollladenkisten, hinter Fensterliden oder in
Mauerhohlrdumen und -spalten von Gebiuden Unter-
schlupf. Oft verrit nur der charakteristische Fleder-
mauskot die Anwesenheit der Tiere. Da Fledermiuse
wirmeliebend sind, suchen sie besonders zugluftfreie,
nach Stden ausgerichtete Orte. Thre Quartiere befinden
sich deshalb nicht in alten Scheunen oder baufilligen
Hiusern, sondern hiufig in Gebduden neuerer Bauart.
Fledermduse richten in Hiusern keinen Schaden an.
Meist beschranken sich ihre Hinterlassenschaften auf
den trockenen, durch Chitinreste glitzernden Kot und
Reste von Beuteinsekten, die leicht weggefegt werden

koénnen.

Im Sommer leben die Weibchen einer Fledermausart
getrennt von den Minnchen. Die Weibchen schlieflen
sich zu sogenannten ,,Wochenstubenquartieren zusam-
men, in denen sie ihre Jungen aufziehen. Erst nach der
Aufzucht der Jungtiere etwa Mitte August losen sich
diese Wochenstubenquartiere auf und es beginnt die
Paarungszeit.

Nahrung

Eine Fledermaus frisst jede Nacht eine Insektenmenge,
die etwa einem Drittel bis zur Halfte ihres eigenen Kor-
pergewichts entspricht. (Bei der Wasserfledermaus sind
das oft mehr als 4.000 Miicken pro Nacht.) Gefressen
werden Miicken, Schnaken, Fliegen, Nacht- und Tagfal-
ter, Kifer, aber auch Spinnen und Hundertfiif8ler. Den
nichtlichen Luftraum haben die verschiedenen Arten
unter sich aufgeteilt: Einige jagen nur dicht iiber der
Oberfliche von Gewissern (Teich- und Wasserfleder-
maus), andere jagen hoch iiber den Baumkronen (A-
bendsegler), wieder andere sammeln Insekten vom Laub
der Baume und Biische (Langohren) oder erhoren das
Rascheln von Laufkifern auf dem Waldboden (Mausoh-
ren).

Ultraschall-Echoortung der Fledermiiuse

Fledermiuse haben Augen und kénnen damit relativ gut
schwarz weifl sehen. Thr wichtigstes Sinnesorgan zur
Orientierung sind jedoch die Ohren in Kombination mit
ausgestofenen Ultraschall-Ortungsrufen. Die Ultra-
schall-Echoortung der Fledermiuse ist eine perfekte

Anpassung an die Jagd in der Nacht. Die fiir uns Men-
schen unhorbaren Ultraschallrufe werden von der Um-
gebung oder von Beutetieren reflektiert und als Echo
von den groflen Ohrentrichtern der Fledermaus einge-
fangen. Diese "Technik" ist so perfekt, dass die Horbilder
dieser Tiere mit unserem farbigen Sehen vergleichbar
sind.

Mit einem sogenannten "Bat-Detektor” konnen Fleder-
miuse aufgespiirt werden. Die Gerite wandeln die Ultra-
schallrufe in fir uns horbare Laute um.

Winterschlaf

Alle heimischen Fledermiuse halten Winterschlaf. Typi-
sche Winterquartiere sind Hohlen, Stollen, Bunker oder
Keller, die kiihl und feucht, aber frostfrei sind. Abend-
segler tiberwintern auch in Baumen oder Mauerspalten.
Andere Arten bleiben auf Dachbéden, verkriechen sich
in Holzstapeln oder schlafen tief unter Ger6ll. Seltener
hingen Fledermiuse in den Winterquartieren frei sicht-
bar an den Winden. Die meisten suchen Schutz und
Korperkontakt in engen Spalten, Rissen oder Lochern.
Wenn Tiere frei hingen, dann riicken sie gerne eng zu-

sammen.

Um bei einem Winterschlaf von bis zu sechs Monaten
Fettreserven zu sparen, sinkt die Korpertemperatur auf
die Umgebungstemperatur herab. Herzschlag und At-
mung verlangsamen sich im Extremfall um das 40fache.
Trotzdem verlieren die Tiere im Winter etwa 30% an
Gewicht. Storungen im Winterschlaf haben zu grofien
Verlusten bei unseren Fledermdusen gefithrt. Zum
Schutz der Tiere werden deshalb die bekannten Quartie-
re vergittert.

Riickgang und Gefiahrdung der Fledermausbestinde

Die Fledermausbestinde sind in Deutschland bis Ende
der siebziger Jahre dramatisch zuriickgegangen. Einige
Arten standen vor dem Aussterben. Der gesetzliche
Schutz hat die Gefihrdung der Fledermausbestinde
nicht verhindern kénnen. Zwischen den fiinfziger und
Ende der siebziger Jahre sind Bestandsriickginge in
Quartieren einiger Arten um bis zu 90 % festgestellt
worden. Nach den intensiven aktiven Schutzmafinah-
men und umfassender Offentlichkeitsarbeit, vor allem
der privaten Initiativen vom NABU und anderen Um-
weltverbianden, konnte in den vergangenen 20 Jahren
der drastische Riickgang der Fledermauspopulationen
gestoppt werden. Heute werden wieder relativ stabile
Bestinde allerdings auf niedrigem Level, beobachtet.
Wenige anpassungsfahige Arten, wie die Zwergfleder-
maus oder die Wasserfledermaus, zeigen wachsende
Populationen. Trotzdem stehen alle 23 Arten unserer
heimischen Fledermiuse unter strengem Schutz.



Von Predatoren, also natiirlichen Feinden, haben Fle-
dermiuse kaum etwas zu befiirchten. Die Gefshrdungs-
ursachen der Fledermiuse waren und sind fast aus-
schlie8lich menschlichen Ursprungs:

Die Verknappung des Nahrungsangebotes in Quantitit
und Qualitit: Griinde sind Umstrukturierung und In-
tensivierung der Landwirtschaft (vereinheitlichte ,Ag-
rarsteppen®), Verlust an Vielfalt landschaftlicher Struk-
turen, Verlust natiirlicher Feuchtgebiete und Wilder.
Der Verlust an landschaftlicher Vielfalt betrifft gleichzei-
tig das Angebot an bestimmten Beutetieren, z.B. grofle-
ren Nachtfaltern, Fluginsekten oder Kifern. Die auf
solche Beute spezialisierten Fledermausarten sind fast
tiberall verschwunden.

Die Belastung der Nahrung mit Bioziden: Mit der Beute
nehmen Fledermiuse, die am Ende der Nahrungskette
stehen, Insektizide und andere Gifte auf. Diese Giftstoffe
zur ,Schidlingsbekimpfung® werden in der Landwirt-
schaft und auch in enormen Mengen in Privatgirten
eingesetzt. Im Fettgewebe der Fledermause reichern sich
diese Stoffe nach und nach an. Besonders wihrend des
mehrmonatigen Winterschlafs werden diese Fettreserven
verbraucht. Dadurch gelangen auch die eingelagerten
Gifte in den Stoffwechsel und erreichen Konzentratio-
nen, die schlieflich zum Tod der Tiere fithren kénnen.
Uber die Muttermilch nehmen die sehr empfindlichen
Jungtiere ebenfalls die Gifte auf und gehen daran oft
klaglich zugrunde.

Quartierzerstorung und Quartiernot: Viele Quartierorte
unserer Fledermiuse werden von Menschen unbewusst
zerstort. Besonders das hohlenreiche Altholz wurde
frither gezielt aus dem Wald entfernt. Dachboden wer-
den renoviert oder mit Holzschutzmitteln vergiftet,
Hohlwinde ausgeschaumt und Fugen versiegelt. Alte
Bergwerksstollen und Keller werden zugeschiittet, Hoh-
len fiir Schauzwecke ausgebaut oder von Hohlentouris-
ten begangen. Die sehr orttreuen Fledermiuse reagieren
sehr empfindlich auf Storungen in den Quartieren.

NABU

Die meisten ehrenamtlichen Fledermausschiitzer sind
im NABU organisiert. In allen Bundeslindern gibt es
Fachausschiisse und Arbeitsgruppen, die den Fleder-
mausschutz vor Ort organisieren und sich gegenseitig
informieren. Sie setzen auch den praktischen Fleder-
mausschutz um, betreuen Sommer- und sichern Win-
terquartiere, erfassen Arten und informieren die Bevol-
kerung. Vertreter aus den Bundeslindern treffen sich
regelmiflig in der NABU-Bundesarbeitsgruppe Fleder-
mausschutz um den Informationsaustausch zu verbes-

sern, gemeinsame Stellungnahmen zu erarbeiten und

um Fachtagungen zu organisieren.

Die NABU-Bundesarbeitsgruppe Fledermausschutz
unterstiitzt die Herausgabe des ,Nyctalus®, der wichtigs-
ten deutschsprachigen Fachzeitschrift zu Fledermausen,
und gibt das ,Fledermaus Mitteilungsblatt®, ein Infor-
mationsblatt mit wichtigen Neuerungen, Informationen

und Hinweisen, heraus.

Zudem ist der NABU gemeinsam mit Eurobats Triger
und Motor der jihrlichen ,Europiischen Fledermaus-
nacht“ in Deutschland. Im Jahr 2005 fanden am letzten
Wochenende im August bundesweit 220 Veranstaltun-
gen statt.

Was kann der Einzelne tun?

Wir haben Fledermduse auf dem Dachboden. Die machen
Dreck! Wie konnen wir sie loswerden?

Quartiere sind besonders wichtig fiir das Uberleben der
Fledermiuse. Wenn Tiere auf dem Dachboden gefunden
werden, dann sind es in der Regel Sommerquartiere, oft
die sogenannte Wochenstuben, in denen die weiblichen
Tiere gemeinschaftlich ihre Jungen aufziehen. Da Fle-
dermiuse sehr standorttreu sind und Quartiere oft iiber
viele Jahre immer wieder aufsuchen, ist der Verlust sol-
cher Standorte schwerwiegend!

Bitte sofort den Kontakt zu den regionalen Fledermaus-
betreuern oder dem NABU vor Ort aufnehmen. Die
Fachleute helfen Thnen weiter.

Ubrigens, bei dem ,,Dreck” handelt es sich um den Kot
der Tiere, der im Gegensatz zu Miuse- oder Rattenkot
recht trocken ist und leicht mit einem Besen weggefegt
werden kann. Aus der Nahe betrachtet zeigt er glitzernde
Partikel. Dies sind unverdauliche Chitinbruchstiicke der
Insektennahrung.

Bei uns hingt eine Fledermaus in der Gardine - was tun?

Zwischen Mitte August bis Ende September kommt es
hiufig vor, dass Fledermiuse sich in Gebdude verfliegen
und dort gefunden werden. Es sind in der Regel noch
unerfahrene Jungtiere, die sich nach Auflésung der Wo-
chenstuben ein geeignetes Zwischenquartier suchen.

Wenn solche Tiere gefunden werden, bitte nicht ,mit
dem Besen verscheuchen“ oder einfangen, sondern bei
hereinbrechender Dunkelheit ein Fenster ge6ffnet hal-
ten. Die Tiere fliegen wieder aus. Wenn nicht, dann
unbedingt den Fledermausbeauftragten der Region oder
der nichsten NABU-Gruppe um Hilfe bitten!



Wie kann ich Fledermdiusen helfen?

Auch im Kleinen kann viel fiir die niitzlichen Insektenja-
ger unternommen werden.

Den Fledermiusen im Siedlungsbereich kann mit klei-
nen Mafinahmen im eigenen Garten, auf Firmengeldn-
den und Freiflichen ein zusitzliches Nahrungsangebot
geschaffen werden. Der NABU rit, einen moglichst viel-
gestaltigen, naturnahen Garten mit einer artenreichen
Wiese statt Einheitsrasen und heimischen Strduchern
und Stauden statt exotischen Geholzen anzulegen. Op-
timal wire die Anlage eines Fledermausbeetes mit nacht-
blithenden, nektarreichen Bliitenpflanzen. Diese locken
durch ihren Duft Nachtfalter, die Lieblingsspeise vieler
Fledermiuse, an. Ein blitenreicher Garten mit Roter
Lichtnelke, Nachtkerze, Wegwarte und vielen anderen
Pflanzen bietet Lebensraum fiir zahlreiche Insekten, die
wiederum die Nahrungsgrundlage der Fledermiuse sind.

Um der Quartiernot zu begegnen, konnen Fledermaus-
kiasten angebracht werden. Diese Kunsthohlen helfen
ganz besonders den waldbewohnenden Arten und sind
am besten in Parks und Wildern anzubringen. Hier ist
es wichtig, sich vorher mit den Besitzern (Forst, Kom-
mune etc.) in Verbindung zu setzen. An Hiusern wer-
den von den Tieren auch sogenannte Fledermausbretter
angenommen. Diese werden gerne als schmale, regenge-
schiitzte Spaltenquartiere bewohnt. Nihere Informatio-
nen iiber den Bau und das Ausbringen von Nisthilfen fiir
Fledermiuse konnen bei den NABU-Fachgruppen oder
der NABU-Umweltpyramide Bremervorde abgefragt

werden.

Aktions- und Spendenméglichkeiten fiir den
NABU

Der NABU fiihrt auf lokaler sowie regionaler Ebene
zahlreiche Fledermausschutzprojekte durch. Bitte in-
formieren Sie sich bei Threr 6rtlichen NABU-Gruppe
iiber Aktionen in Threr Nihe!

Mit dem Hinweis ,,Fledermausschutz“ kénnen Sie die
Arbeit der Fledermausaktiven auch finanziell unterstiit-
zen. Spenden mit diesem Hinweis auf das Konto des
NABU Bundesverbandes erreichen die NABU — Bundes-
arbeitsgruppe Fledermausschutz und werden von dort
an wichtige Projekte in den einzelnen Bundeslidndern,
z.B. zur Sicherung von Quartieren, weiterverteilt. Sie
konnen auch online informieren und spenden:
http://www.nabu.de/spenden/04130.html

Weitere Quellen

NABU (2001): Fledermiuse — Flugkiinstler der Nacht
Die Broschiire ist bei der NABU-Bundesgeschiftsstelle
fiir 1,50 € zuziiglich Porto erhaltlich.

NABU - NIEDERSACHSEN: Info zur Fledermaus-
Kampagne ‘Fledermiduse brauchen Lebensrdume’. Die
Info ist beim NABU — Niedersachsen erhaltlich.

NABU - NIEDERSACHSEN: Postkartenserie mit Sa-
mentiite zur Fledermaus-Kampagne ,Ein Garten fiir
Fledermiuse“ Das Paket ist beim NABU — Niedersach-
sen erhiltlich.

NABU - UMWELTPYRAMIDE BREMERVORDE:
Fledermausquartiere. Das Merkblatt ist beim NABU —
Niedersachsen zu beziehen.

NAJU (1998): Fledermiuse brauchen Freunde. Die Bro-
schiire ist fir 1,53 € zuziiglich Porto bei der NAJU zu
beziehen.

SCHOBER, W. & E. GRIMMBERGER (1999): Die Fle-
dermause Europas. Stuttgart.

RICHARZ, K. & A. LIMBRUNNER (1999): Fledermiuse
— fliegende Kobolde der Nacht. Stuttgart.

GEBHARD, J. (1997): Fledermiuse, Basel, Boston, Ber-
lin.

STEINBACH, G., K. RICHARDS & M. BARATAUD
(2000): Geheimnisvolle Flederméause, Stuttgart.

NILL, D. & B. SIEMERS (2000): Fledermiuse - Das
Praxisbuch, Miinchen.

LIMPENS, H. & A. ROSCHEN (1995): Bestimmung der
mitteleuropiischen Fledermausarten anhand ihrer Ru-
fe. Kassette mit Begleitheft ist bei der NABU-
Umweltpyramide, Huddelberg 14, 27432 Bremervorde
zu beziehen.

NYCTALUS — NABU Bezug: Dr. J. Haensel, Brascheweg
7, 10318 Berlin-Karlshorst.

FLEDERMAUS MITTEILUNGSBLATT — NABU Bezug:
W. Rackow, Baumhofenstr. 103, 37520 Osterode/Harz.

Internet:

Ausfiihrliche Informationen rund um Fledermiuse auf:
http://www.nabu.de/m05/m05_02/

Fledermaus-Informationen und Links des NABU-
Bundesfachausschuss  Fledermausschutz  Nordrhein-

Westfalen: http://www.Fledermausschutz.de

Europiische Fledermausnacht: http://www.Batnight.de

NABU-Computerspiel zum Schutz der Fledermiuse:
http://www.nabu.de/batnight/fledi2.html
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Tipps fiir das Fledermausschutz am  Haus:

www.fledermausfreundliches-haus.de

Fledermauskisten: NABU Natur Shop, Am Eisenwerk
13, 30519 Hannover, Tel. 0511-21571-11, info@nabu-

natur-shop.de

Fledermausdetektoren: Jiides-Ultraschall, Schneider-
koppel 21, 24109 Melsdorf

Ansprechpartner

Baden-Wiirttemberg: Ingrid Kaipf, Keplerstr. 7, 72074
Tubingen, Tel. 07071/ 289954,
email: ingrid_kaipf@web.de

Nordbayern: Koordinationsstelle fiir Fledermausschutz,
Matthias Hammer, Institut fiir Zoologie II, Staudtstr.
5, 91058 Erlangen, Tel. 09131/ 8528788, Fax: 8528060,
email: flederby@biologie.uni-erlangen.de

Siidbayern: Koordinationsstelle fir Fledermausschutz,
Dr. Andreas Zahn, Herrmann-Lons-Strafle 4,
84478 Waldkraiburg, = Tel. 08638/ 86117, email:
Andreas.Zahn@iiv.de

Berlin: Tobias Teige, Goldsternweg 34, 12524 Berlin,
Tel..030/6721753, e-mail: t.teige@web.de

Brandenburg: Lutz Ittermann, Dorfstr. 28 a, 15518 Neu-
endorf im Sande, Tel. 03361/ 346754 (priv.), Fax:
760864 , Tel. (d) 03366/ 351678, 03366/ 351671 (Sekre-
tariat), email: Lutz.Ittermann@web.de

Bremen: Lothar Bach, Hamfhofsweg 125b, 28357 Bre-
men, Tel. 0421/ 2768953, email: lotharbach@aol.com

Hamburg: Haiko Petersen, Korten Orth 39, 22949
Ammersbek/Rehagen, Tel. 04532/ 283676,
email: arkadien21@t-online.de

Hessen: Karl Kugelschafter, Sprecher, Hollersgraben 27,
35102 Lohra, Tel. 06462/ 3999 und 912896,
email: kugelschafter@web.de

Mecklenburg-Vorpommern: Uwe Hermanns, Bremer
Str. 17, 18057 Rostock, Tel. 0381/2007279 (p), 0381-
3818514 (d), email: uwe.hermanns@gmx.de

Niedersachsen: Wolfgang Rackow, Baumbhofstr. 103,
37520 Osterode am Harz, Tel. / Fax: 05522/ 73841,
email: nabuosterode@t-online.de

Nordrhein-Westfalen: Dr. Carsten Trappmann, Phillip-
pistr. 10, 48149 Munster, Tel. 0251/ 88145,
email: trappmann@fledermausschutz.de

Rheinland-Pfalz: Manfred Weishaar, Im Hainbruch 3,
54317 Gusterath, Tel. 06588/ 95115,
email: manfred@weishaar.de

Saarland: Dr. Christine Harbusch, Orscholzerstr. 15,
66706 Perl, Tel. 06865 /93934, Fax: 93935,
email: prochirop@aol.com

Sachsen: Christiane Schmidt, Schillerstr.5, 02906 Niesky,
Tel. 03588/ 204259, 0345-2033471 (Halle),
email: ch.schmidt.niesky@gmx.de

Sachsen — Anhalt: Bernd Ohlendorf, Landesreferenzstel-
le fiir Fledermausschutz Sachsen-Anhalt im Biosphi-
renreservat "Karstlandschaft Siidharz", Hallesche Stra-
Be 68, 06536 Roflla, Tel: 034651 29889(0)22 Fax:
034651 2988999,
email: Ohlendorf-bioreskarst@br-np.mlu.lsa-net.de

Schleswig-Holstein: Matthias Gottsche, Tannenweg 1,
24619 Bornhoved, Tel.: 04323/ 804482,
email: matthias.goettsche@t-online.de, dienstl. AGEF-
NABU Landesstelle fiir Fledermausschutz und -
forschung, Oberbergstr. 29, 23795 Bad Segeberg,
04551/ 963999, email: Fledermausschutz@NABU-SH,

Thiiringen: Harry Weidner, Hauptstr. 36, 07580
Grofienstein, Tel. 036602/ 37060,
email: h.weidner@gmx.de

Beringungszentrale Dresden: Dr. Ulrich Zéphel, Sichsi-
sches Landesamt fiir Umwelt und Geologie, Halsbrii-
ckerstr. 31a, 09599 Freiberg, Tel: 03731/ 294-176,
Fax: 229-18,

Beringungszentrale Bonn: Dr. Rainer Hutterer,
Zoologisches Forschungsinstitut u. Museum Alexander
Koenig, Adenauerallee 160, 53113 Bonn,
Tel: 0228/ 9122261, Fax: 9122-212,
email: beringungszentrale.zfmk@uni-bonn.de

NABU Landesverbande

NABU Baden-Wiirttemberg: Tiibinger Str. 15, 70178 Stuttgart. NABU-Partner Bayern — Landesbund fiir Vogelschutz
(LBV): Eisvogelweg 1, 91161 Hilpoltstein. NABU Berlin: Wollankstr. 4, 13187 Berlin. NABU Brandenburg: Lindenstr.
34, 14467 Potsdam. NABU Bremen: Contrescarpe 8, 28203 Bremen. NABU Hamburg: Osterstr. 58, 20259 Hamburg.
NABU Hessen: Friedenstr. 26, 35578 Wetzlar. NABU Mecklenburg-Vorpommern: Zum Bahnhof 24, 19053 Schwerin.
NABU Niedersachsen: Calenberger Str. 24, 30169 Hannover. NABU Nordrhein-Westfalen: Merowingerstr. 88, 40225
Diisseldorf. NABU Rheinland-Pfalz: Frauenlobstr. 15-19, 55118 Mainz. NABU Saarland: Antoniusstr. 18, 66882 Le-
bach. NABU Sachsen: Lobauer Str. 68, 04347 Leipzig. NABU Sachsen-Anhalt: Schleinufer 18a, 39104 Magdeburg.
NABU Schleswig Holstein: : Firberstr. 51, 24534 Neumiinster. NABU Thiiringen: Leutra 15, 07751 Jena.

Impressum

© NABU Bundesverband

NABU - Naturschutzbund Deutschland e.V.
Herbert-Rabius Strafle 26

53225 Bonn

Telefon: 02 28. 40 36-0 « Telefax: 02 28. 40 36-200
E-Mail: NABU@NABU.de * Internet: www.NABU.de

Stand: 2006


http://www.fledermausfreundliches-haus.de/
mailto:info@nabu-natur-shop.de
mailto:info@nabu-natur-shop.de
mailto:: nabuosterode@t-online.de
mailto:ProChirop@aol.com
mailto:Ohlendorf-bioreskarst@br-np.mlu.lsa-net.de
mailto:Matthias.Goettsche@t-online.de
mailto:Fledermausschutz@nabu-SH
mailto:h.weidner@gmx.de
mailto:beringungszentrale.zfmk@uni-bonn.de

	INFO
	Fledermäuse
	Suchbegriffe
	Besonders Wissenswertes
	
	
	Ultraschall-Echoortung der Fledermäuse
	Winterschlaf
	Rückgang und Gefährdung der Fledermausbestände
	Bei uns hängt eine Fledermaus in der Gardine - w�
	Wie kann ich Fledermäusen helfen?

	Aktions- und Spendenmöglichkeiten für den NABU


	Weitere Quellen
	
	Internet:
	Ansprechpartner


	Baden-Württemberg: Ingrid Kaipf, Keplerstr. 7, 7�
	Nordbayern: Koordinationsstelle für Fledermaussc�
	Berlin: Tobias Teige, Goldsternweg 34, 12524 Berlin, Tel..030/6721753, e-mail: t.teige@web.de
	Brandenburg: Lutz Ittermann, Dorfstr. 28 a, 15518 Neuendorf im Sande, Tel. 03361/ 346754 (priv.), Fax: 760864 , Tel. (d) 03366/ 351678, 03366/ 351671 (Sekretariat), email: Lutz.Ittermann@web.de
	Bremen: Lothar Bach, Hamfhofsweg 125b, 28357 Bremen, Tel. 0421/ 2768953, email: lotharbach@aol.com
	Hamburg: Haiko Petersen, Korten Orth 39, 22949 �Ammersbek/Rehagen, Tel. 04532/ 283676, �email: arkadien21@t-online.de
	Hessen: Karl Kugelschafter, Sprecher, Hollersgraben 27, 35102 Lohra, Tel. 06462/ 3999 und 912896,�email: kugelschafter@web.de
	Mecklenburg-Vorpommern: Uwe Hermanns, Bremer Str. 17, 18057 Rostock, Tel. 0381/2007279 (p), 0381-3818514 (d), email: uwe.hermanns@gmx.de
	Niedersachsen: Wolfgang Rackow, Baumhofstr. 103, 37520 Osterode am Harz, Tel. / Fax: 05522/ 73841, email: nabuosterode@t-online.de
	Nordrhein-Westfalen: Dr. Carsten Trappmann, Phill
	Rheinland-Pfalz: Manfred Weishaar, Im Hainbruch 3, 54317 Gusterath, Tel. 06588/ 95115, �email: manfred@weishaar.de
	Saarland: Dr. Christine Harbusch, Orscholzerstr. 15, 66706 Perl, Tel. 06865 /93934, Fax: 93935, �email: prochirop@aol.com
	Sachsen: Christiane Schmidt, Schillerstr.5, 02906 Niesky, Tel. 03588/ 204259, 0345-2033471 (Halle), �email: ch.schmidt.niesky@gmx.de
	Sachsen – Anhalt: Bernd Ohlendorf, Landesreferenz
	Schleswig-Holstein: Matthias Göttsche, Tannenweg�
	Thüringen: Harry Weidner, Hauptstr. 36, 07580 �G
	Beringungszentrale Dresden: Dr. Ulrich Zöphel, S�
	Beringungszentrale Bonn: Dr. Rainer Hutterer, �Zoologisches Forschungsinstitut u. Museum Alexander Koenig, Adenauerallee 160, 53113 Bonn, �Tel: 0228/ 9122261, Fax: 9122-212, �email: beringungszentrale.zfmk@uni-bonn.de
	
	
	
	NABU Landesverbände




	Impressum

